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In Bottrop, wie im gesamten Ruhr-
gebiet, ist Wohnraum knapp und 
dementsprechend teuer. Das gilt 
für Mietwohnungen genauso wie 
für Grundstücke mit Eigenheim. Die 
städtische Baugesellschaft kann 

nicht gegen diesen Trend „anbau-
en“. Im Gegenteil, auch der GBB ma-
chen die Bau- und Grundstücks-
preise zu schaffen. Günstiger 
Wohnraum ist umso schwerer zu 
erzielen.

Unsere Baugesellschaft muss aber 
auch personell und fi nanziell besser 
ausgestattet werden. Die SPD ist 
entschlossen, das zu ändern und die 
GBB weiter zu optimieren. Wir fi n-
den, dass es auch Aufgabe der Stadt 
ist, entscheidenden Einfl uss auf das 
Wohnen in Bottrop zu nehmen.   
Es sind aber nicht nur die hohen Prei-
se, die wir beim Thema Wohnen im 
Auge behalten müssen. Es stellt sich 
generell die Frage, wie wir über-
haupt in Zukunft wohnen wollen. 
Mit dem Programm „ InnovationCity“ 
haben wir in großer Zahl Wohnraum 
im Bestand gedämmt, um so CO2
einzusparen. Um den Klima wandel 
aufzuhalten, ist das aber nur ein Teil 
der Innovation. In letzter Konse-
quenz müssen wir in Bottrop errei-
chen, dass nur noch klimaneutral 

gebaut wird. Dass so etwas funktio-
nieren kann, dafür gibt es gute, indi-
viduelle Beispiele, die für uns Vor-
bildfunktion haben können.
Und noch eine Frage gilt es zu beant-
worten: Wie wohnen Menschen zu-
künftig überhaupt miteinander? Vie-
le ältere Menschen stellen fest, dass 
ihr großes Haus fürs Alter ungeeig-
net ist. Schon jetzt suchen viele sich 
kleinere, altengerechte Alternativen. 
Zudem gibt es eine vermehrte Nach-
frage nach Alten-WGs, die vor Verein-
samung schützen sollen.      
Dagegen brauchen junge Familien 
mit Kindern geeigneten Wohnraum, 
egal, ob sie wohlhabend sind oder 
nicht. Auch hier muss man über ge-
eignete Wohnformen nachdenken, 
bei denen vielleicht sogar Dienstleis-
tungen wie Kinderbetreuung u.a. 

Wohnen für junge Familien in Bottrop aus der Vogelperspektive. Der Spagat zwischen versiegelter Fläche und Grünfl äche ist hier gut gelungen. Zukünftig gilt es, den Grünfl ächenanteil noch deutlicher zu erhöhen.

Wie wollen wir in Zukunft
in Bottrop wohnen?

Städtische Baugesellschaft soll Schlüsselrolle bekommen – die SPD will mit Mut in eine nachhaltige Zukunft  

Wir in Bottrop

integriert sind. In Skandinavien gibt 
es Beispiele, die auch begründen, 
warum dort Frauen viel besser eine 
eigene berufl iche Karriere verfolgen 
können, wenn sie denn wollen. 
Warum also nicht in Bottrop auch 
beim Wohnen innovativ vorange-
hen? Wir von der SPD möchten die 
Ausreden anderer Parteien „das kön-
nen wir hier vor Ort nicht“ endgültig 
als schlechte Ausrede für die Hal-
tung, sich Neues nicht zuzutrauen, 
brandmarken. 
Mit InnovationCity sind wir weltweit 
in den Schlagzeilen und Blaupause 
für internationale städtebauliche 
Projekte. Jetzt gilt es, daran anzu-
knüpfen und auch in punkto Woh-
nen neue Wege zu gehen und Bot-
trop zukunftsfähig zu machen.  

(weiter auf Seite 2)Schön und relativ günstig: Wohnbeispiel der Firma „Comma Container“.

Liebe
Bottroperinnen, 
liebe Bottroper,

Wohnen ist Grundrecht. Jeder Mensch soll 
eine Wohnung zur Verfügung haben, als 
persönlichen Raum, als Rückzugsort und 
als Ort der Erholung. Wir als SPD treten 
deshalb seit vielen Jahren für die Schaf-
fung von bezahlbarem Wohnraum in 
Bottrop ein. Gemeinsam mit der städti-
schen Baugesellschaft GBB, aber auch mit 
anderen Bauträgern haben wir es in den 
letzten Jahren geschafft, sowohl bei der 
Renovierungs- als auch bei der Neubau-
quote exzellente Ergebnisse über dem 
Landesdurchschnitt zu erzielen. Die Zah-
len der öffentlich geförderten Wohnungs-
bauten überschreiten regelmäßig die 
vom Land gewährte Förderung. Wir 
schöpfen alle Mittel aus!
Wohnen ist aber mehr als nur das Bereit-
stellen von Grundstücken und Immobi-
lien. Wir betrachten auch immer das Um-
feld. Wie entwickeln sich die Quartiere in 
Bottrop, wie lebenswert sind die einzel-
nen Stadtteile? Wo müssen wir noch 
nachbessern, wo fehlt beispielsweise ein 
Park, ein Spielplatz, eine Kinder- und Ju-
gendeinrichtung oder ein Kindergarten? 

Es ist erklärtes Ziel 
der Bottroper SPD, 
junge Familien an-
zuziehen und ihnen 
in Bottrop eine gute 
Nahversorgung in 
den Stadtteilen zu 
bieten. Seit einigen 
Jahren setzen wir 
dabei verstärkt auf 

Quartiersmanager. Sie kümmern sich um 
die Belange des Stadtteils und der Men-
schen vor Ort und machen der Stadtver-
waltung und Politik Vorschläge zur Ver-
besserung des Umfelds. 
Mit InnovationCity haben wir es geschafft, 
eines der nachhaltigsten Wohnquartiere 
in ganz Deutschland im Pilotgebiet zu er-
richten. Über attraktive Angebote für Im-
mobilienbesitzer haben wir eine kaum 
erreichte Renovierungsquote geschaffen. 
Wir setzen uns ein für die Schaffung neu-
er Wohnungen, für Renovierungen im Be-
stand, um die Umwelt zu schonen, für 
nachhaltiges Bauen und lebenswerte 
Stadtteile. Deshalb: Am 13. September alle 
Stimmen für die SPD!

Eurer Thomas Göddertz

BRIEFWAHL In Zeiten von Corona werden viele Wählerinnen und Wähler sich vielleicht für die Briefwahl entscheiden. Wir wollen deshalb 
kurz veranschaulichen, was genau zu tun ist, damit Ihre Stimme sicher und gültig bei der Stadt Bottrop ankommt.
Es ist gar nicht kompliziert, die richtige Reihenfolge ist jedoch wichtig.    

1. Wahlscheinantrag 
 ausfüllen (umseitig der 
Wahlbenachrichtigung).

2. Stimmzettel 

ankreuzen und falten.

3. Stimmzettel in den  blauen 

Umschlag stecken und zukleben.

4. Wahlschein 

unterschreiben.

5. Wahlschein und blauen 

Umschlag in den roten 

Wahlbrief stecken und 

zukleben.

6. Roten Wahlbrief in einen 

Briefkasten der Deutschen 

Post einwerfen.
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BERND TISCHLER
– 150 PROZENT 
 FÜR BOTTROP!



KOMMENTIEREN AKTIV VOR ORT

Die GBB 
kann mehr!

Die städtische Wohnungsbaugesell-
schaft „Gesellschaft für Bauen und 
Wohnen Bottrop mbH“ (GBB) steht 
seit vielen Jahren für Wohnungs-
neubau mit einem Schwerpunkt 
auf öffentlich gefördertem Wohn-
raum. Zeitgemäße, bezahlbare 
Wohnungen stehen im Schwer-
punkt ihrer Tätigkeit. Dabei ist sie 
sehr erfolgreich. Die SPD sorgt sich 

aber, ob die bis-
herigen Bautä-
tigkeiten ausrei-
chend sind, um 
den angespann-
ten Wohnungs-
markt zu entlas-
ten.  Deshalb 
fordern wir, die 
Bautätigkeiten 
zu erhöhen. Da-
für müssen aber 
mehrere Vor-

aussetzungen erfüllt werden:

1. Erhöhung des Stammkapitals: 
Um größere Bauprojekte umsetzen 
zu können, müssen wir die fi nanzi-
ellen Mittel bereitstellen. 
2. Das Land NRW fördert Wohnraum
mit festgelegten Summen pro Kom-
mune, diese werden bisher in Bot-
trop umfassend abgerufen. Hier 
müssen wir uns für die Eerhöhung 
dieser Mittel einsetzen. 
3.Nachhaltiges Bauen und Wohnen: 
Im Rahmen der fi nanziellen Mög-
lichkeiten müssen die Neubauten 
der GBB nachhaltlig sein. Begrü-
nung, Energieeffi zienz und ein mög-
lichst geringer Flächenverbrauch 
sorgen für attraktivere Quartiere mit 
einem angenehmen Klima. Auch die 
Baumaterialien sollten ressourcen-
schonend ausgewählt werden.
4. Grundstücke bereitstellen: Gerade 
in Bottrop sind Baugrundstücke rar. 
Die Baugesellschaften konkurrieren 
untereinander, aber auch mit Privat-
leuten um die wenigen freien Flä-
chen. Hier müssen wir eine Strategie 
entwickeln, wie freie Flächen bevor-
zugt durch Bauträger erworben wer-
den, die nachhaltig und sozial bauen. 
5. Eigentumserwerb für junge Fami-
lien: Gerade junge Menschen haben 
es schwer, in Bottrop Eigentum zu 
erwerben. Ein harter Wettbewerb 
treibt die Preise hoch, eine Entspan-
nung ist nicht in Sicht. Hier müssen 
wir ein Angebot machen und Bau-
gebiete subventionieren, um dieser 
Zielgruppe den Erwerb von Eigen-
tum möglich zu machen. 
Liebe Leserinnen, Liebe Leser,
verstehen Sie mich nicht falsch. Die 
GBB leistet Hervorragendes und 
setzt viele Projekte um. Es ist an uns, 
die Gesellschaft weiter zukunfts-
fähig zu machen! Nachhaltiges, 
preiswertes Wohnen in Bottrop – am 
13. September alle Stimmen für die 
SPD!

Matthias Buschfeld

Die SPD Bottrop will auch beim 
Bauen in der Stadt neue Wege ge-
hen; und zwar unabhängig vom Kli-
manotstand. Apropos Klimanot-
stand – die SPD hat im Rat zwar 
dafür gestimmt, es aber an der ein 
oder anderen Stelle schon bereut, 
weil der Begriff stark instrumenta-
lisiert wird. Wir in Bottrop brauchen 
keine Symbolpolitik, wir benötigen 
konkrete, vorzeigbare Projekte, die 
anderen ein Vorbild sind, und wir 
 brauchen darüber hinaus klare 
Richtlinien zum klimagerechten 
Bauen.

Öffentliche und private Gebäude
Die Stadt kann zunächst bei öf-
fentlichen Gebäuden voran gehen: 
Bei der Rathauserweiterung, bei 
einem neuen Parkhaus als Ersatz 
für den maroden Bau an der 
 Schützenstraße, bei der Feuer-
wehr in Kirchhellen und Bottrop-
Zentrum. Als Beispiel sei hier ein 
Feuerwehrgebäude in Tübingen 
genannt, es wurde klimaneutral 
aus Holz errichtet. Wir wollen, 
dass alle neuen öffentlichen Ge-
bäude in der Stadt unter strengen 
Nachhaltigkeitskriterien gebaut 
werden. Konkret müssen Gebäude 
einen hohen Anteil an Begrünung 
aufweisen, CO2

-neutral sein und 
eigene Energie erzeugen. Das mag 
zunächst kostenintensiv sein, un-
ter Kosten-Nutzen-Betrachtung 
ist es allerdings eine Investition in 
eine vernünftige Zukunft.
Darüber hinaus müssen wir auch bei 
privaten Bauprojekten in Bottrop 

SPD Boy
lädt ein

Die SPD in der Boy will mit allen An-
wohnern und Interessierten über die 
Zukunft des ehemaligen Sportplat-
zes Körnerschule diskutieren. Dazu 
lädt sie zu einem Ortstermin ein:
Am 20. August zwischen 17 und 19 
Uhr sind die Kan-
didaten für den 
Rat und die Be-
zirksvertretung 
vor Ort, um die 
Anregungen und 
Ideen der Boye-
rinnen und Boyer 
a u f z u n e h m e n 
und gemeinsam 
zu diskutieren. 
Der Zugang erfolgt über die Kant-
straße. Franz Ochmann, Bezirksver-
treter: „ Wir wollen gemeinsam mit 
den Anwohnern ein Konzept zur zu-
künftigen Nutzung entwerfen und 
in die Gremien bringen. Die Rah-
menbedingungen werden in einem 
kurzen Eingangsvortrag erläutert. 
Dann sammeln wir die Ideen der 
Teilnehmer, für deren Umsetzung 
wir uns einsetzen werden.“ Der SPD-
Ortsverein weist darauf hin, dass Ab-
standsregeln und Maskenpfl icht ein-
gehalten werden müssen. Fragen 
können auch gerne im Vorfeld per 
Mail an den Ratskandidaten 
 Matthias Buschfeld gesendet wer-
den: rat.buschfeld@gmx.de

SPD Grafenwald 
unterstützt 

 Eisdiele vor Ort 
und erfreut 

 Kinder
„Besondere Situationen erfordern 
besonderes Handeln“, sind sich die 
SPD-Ratskandidaten Markus Kauf-
man und Sonja Voßbeck sowie Be-
zirkskandidatin Dorothe Kaufmann 
einig. „Die ortsansässige Eisdiele hat 
es zurzeit doppelt schwer: erst Coro-
na und dann noch die Baustelle 
Schneiderstraße direkt vor der Tür“, 
stellt Ratsherr Markus Kaufmann 
fest. „Wir wollen die örtliche Eisdiele 
unterstützen und dabei den Grafen-
wälder Kindern eine Freude machen 
–  eine Win-Win-Situation“, so Do-
rothe Kaufmann. Aus diesem Grund 
verteilte die SPD am letzten Sams-

tag vor dem CapMarkt Eisgutscheine 
an alle Kinder. „Pünktlich zum 
Ferien ende – perfekt“, meint Rats-
frau Sonja Voßbeck.

„Mit der Freiheit Emscher hat die Zu-
kunft Bottrops, insbesondere des 
Bottroper Südens, begonnen.“ Ober-
bürgermeister Bernd Tischler gerät 
ins Schwärmen. Das ist eher selten. 
Er hat die Stadt in den vergangenen 
Jahren mit Sachkunde, Umsicht und 
Realitätssinn gelenkt. Mit den glei-
chen Tugenden stellt er jetzt auch die 
Weichen für die kommenden Jahr-
zehnte.

Sein Trumpf, den er gemeinsam mit 
der Stadt Essen ausspielen möchte: 
das Projekt Freiheit Emscher. Die 
größte Flächenreserve des Ruhrge-
biets in zentraler Lage 
zwischen dem Es-
sener Norden  
und dem Bott-
roper Süden 
bietet immen-
se Chancen für 
die Zukunft 
der  Region. 
B e r n d 

Freiheit – die Zukunft hat begonnenUrbanes klimaneutrales Wohnen
„MaxAcht“ aus Stuttgart ist nur ein Vorbild für einen neuen Bottroper Weg in Sachen Wohnen
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Nachhaltigkeitsregeln aufstellen 
und mutig vorangehen, ohne unsere 
Bürger zu bevormunden. Wir müs-
sen sie vielmehr mit innovativen 
Wohnkonzepten und attraktiver Ar-
chitektur überzeugen. Damit sich 
das auch alle leisten können, sind 
Politik und Verwaltung aufgerufen, 
alle Fördermöglichkeiten zu fi nden 
und zu bündeln. Nachhaltiges Bauen 
darf nicht Privatsache für Wohlha-
bende sein, sondern muss staatlich 
subventioniert werden, damit wir 
alle Menschen in unserer Stadt mit-
nehmen und am nachhaltigen 
Stadtumbau beteiligen können.  

Bauen mit Holz  
Die SPD regt an, das Bauen mit dem 
schnell nachwachsenden Rohstoff 
Holz zu forcieren. Hier gibt es so-
wohl im Einfamilien-, wie im Mehr-
familienhausbau Beispiele, wie ar-
chitektonisch hochwertig und 
innovativ dieser Rohstoff verwendet 
werden kann. „MaxAcht“ in Stutt-
gart beispielsweise ist eine genera-
tionenübergreifende Hausgemein-
schaft von elf Parteien mit Menschen 
von 5 bis 75 Jahren. Das Gebäude, 
komplett aus Holz, bietet unter-
schiedlich große Wohnungen für ein 
bis vier Personen, darunter zwei ge-
förderte Eigentums- und zwei Inklu-
sionswohnungen. Das Haus ist so 
konzipiert, dass die Grundrisse im 
Laufe der Zeit angepasst werden 
können. Im Erdgeschoss befindet 
sich ein Gemeinschaftsraum mit 
Gästeappartement und Freibereich. 
Dafür hagelte es Auszeichnungen.

Dächer mit Potenzial
Lidl, Aldi und Tengelmann machen es 
vor – verschenkte Flächen sind passé, 
auf fl achen Dächern entsteht Wohn-
raum mit hoher Lebensqualität. Klei-
ne, erweiterbare Module aus Holz 
bieten genug Platz für Studenten, 
Paare und sogar Familien. Zwischen 
den Wohnungen verläuft ein begrün-
ter Weg mit Bäumen und Liegewiese 
– und das alles in luftiger Höhe. Auch 
in Bottrop war ein solches Projekt auf 
dem ehemaligen RAG-Gebäude an-
gedacht, die Umsetzung hat sich zu-
nächst aber zerschlagen. Trotzdem 
müssen wir in diese Richtung denken.   

Nachverdichtung
Die Ausdehnungsmöglichkeiten von  
von Städten, auch Bottrop, sind be-
grenzt, immer mehr Menschen wol-

So modern sieht heute ein Holzhaus in der Stadt aus.

Franz Ochmann

Markus und Dorothe Kaufmann vor 
der Eisdiele La Crema an der Schneider-
straße
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Matthias 
 Buschfeld

Die SPD setzt sich 
für den Erhalt 
und sukzessiven 
Ausbau der Quar-
t iersbüros in 
Bottrop ein. In ei-
nigen Stadtteilen 
findet man be-
reits jetzt Anlauf-
stellen, die sich, 
von verschiede-
nen Förderge-

bern fi nanziert, um die Belange der 
Bürgerinnen und Bürger kümmern. 
Sie unterstützen bei (fast) allen All-
tagsfragen und Problemen. 
 Gemeinsam mit der städtischen 
Verwaltung ent wickeln sie Lösun-
gen für eine höhere Lebens qualität 
im Stadt teil und  führen die Dis-
kussionen mit den politischen Ver-
tretern. Der Erfolg gibt uns Recht, 

Quartiersmanagement für alle Ortsteilen
Ehrenamtliches Engagement vor Ort verdient Unterstützung!

diesen Ansatz zu unterstützen. Ge-
rade Familien nutzen oft die viel-
fältigen Angebote im und rund 
ums Quartierbüro. 
Auch viele Ehrenamtliche unter-
stützen die Quartiersmanager bei 
ihrer Arbeit. Gerade hier sind die 
Mitarbeiter der Quartiersbüros ge-
fragt, sei es zur Organisation, Schu-
lung und Untersützung der Ehren-
amtl ichen,  aber  auch zur 
rechtlichen Absicherung bei Miet-
verträgen und Veranstaltungen. 
Ohne Hauptamt wird es schwierig, 
ehrenamtliches Engagement auf-
recht zu erhalten. 
Wir setzen uns dafür ein, die Ein-
richtungen, die oft mithilfe von 
Förderprogrammen finanziert 
werden, zu erhalten. In einem 
zweiten Schritt wollen wir das 
Quartiersmanagement auf weite-

re Stadtteile ausweiten. Hier gilt 
für die SPD: Jeder Stadtteil hat in-
dividuelle Bedürfnisse, unterschei-
det sich in der Infrastruktur und im 

Angebot. Hier müssen wir indivi-
duelle Ansätze zur Förderung ent-
wickeln – für  attraktive, nachhal-
tige Stadtteile mit Perspektive!

An der Horster Straße ist das Quartiersbüro etabliert. Jetzt gilt es, die Arbeit der Quar-
tiersmanager zu stärken, überall in Bottrop

Mit voller Kraft für Bottrops Süden
Die Kandidatinnen und Kandidaten der SPD für den Rat der Stadt und die Bezirksvertretung  
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Ann-Kathrin 
 Kohmann

Wohncontainer als schicke Nach-
verdichtungsmaßnahme auf der 
 Bottroper Kneipenmeile.

len aber in der Stadt leben und arbei-
ten. Um das zu ermöglichen und 
nicht immer neue Flächen zu versie-
geln und zu bebauen, müssen wir 
vermehrt freie Flächen zwischen und 
hinter vorhandenen Häusern nutzen. 
Zudem muss Höhe ausgenutzt wer-
den, ohne Hochhäuser zu bauen. 
„Das ideale Haus in einer städtischen 
Umgebung hat fünf bis sechs Eta-
gen“, meint dazu Martina Baum, Pro-
fessorin für Stadtplanung an der Uni-
versität Stuttgart. Für sie bedeutet 
Nachverdichten im besten Fall, für 
Vielfalt zu sorgen: Jung neben Alt, 
Ateliers neben Wohnungen, Häuser 
neben Parks. Wenn Stadtplanung gut 
gemacht sei, könne Nachverdichtung 
eine Stadt nachhaltig lebenswerter 
machen, erklärt sie.    

Wohnen im Kubus
Wie können wir langfristig gewähr-
leisten, dass allen Menschen ausrei-
chend hochwertiger und bezahlbarer 
Wohnraum zur Verfügung steht? Und 
wie können dabei Umweltverschmut-
zung verhindert und unsere begrenz-
ten Ressourcen geschont werden, 
während weiter profitabel gewirt-
schaftet wird? Container sind eine Lö-
sung! Die Einsatzmöglichkeiten von 
Wohncontainern sind unbegrenzt und 
architektonisch höchst anspruchsvoll. 
Durch ihr geringes Eigengewicht und 
die vielen Möglichkeiten bei der Fas-
sadengestaltung eignen sich die Con-
tainermodule sowohl zum Stapeln als 
auch dazu, in bestehende Gebäude-
strukturen eingebunden zu werden. 
Sie erreichen gedämmt die höchste 
Energieeffi zienz und sind nachhaltig, 
weil eigentlich schon ausgedient. 

Mutig nach Alternativen suchen
Das waren nur einige wenige Bei-
spiele von mutigen Bauvorhaben, es 
gibt viele mehr. Deshalb wollen wir, 
dass die Stadt Best-Practice-Beispie-
le sucht, denn es gibt europaweit 
viele innovative Beispiele für günsti-
gen Wohnungsbau, der klima-
freundlich, architektonisch modern 
und bezahlbar ist. In Bezug auf 
Grundstücke haben wir schon In der 
Vergangenheit angeregt, dass die 
Regel, dass der Höchstbietende zum 
Zuge kommt, für bestimmte Bauvor-
haben ausgesetzt wird. Es ist näm-
lich die Pfl icht der SPD, in Zusam-
menarbeit mit Oberbürgermeister 
Bernd Tischler und der Verwaltung, 
allen Bottroperinnen und Bottropern 
adäquaten Wohnraum, der zu-
kunftsorientiert und bezahlbar ist, 
bereitzustellen.



„Mit der Freiheit Emscher hat die Zu-
kunft Bottrops, insbesondere des 
Bottroper Südens, begonnen.“ Ober-
bürgermeister Bernd Tischler gerät 
ins Schwärmen. Das ist eher selten. 
Er hat die Stadt in den vergangenen 
Jahren mit Sachkunde, Umsicht und 
Realitätssinn gelenkt. Mit den glei-
chen Tugenden stellt er jetzt auch die 
Weichen für die kommenden Jahr-
zehnte.

Sein Trumpf, den er gemeinsam mit 
der Stadt Essen ausspielen möchte: 
das Projekt Freiheit Emscher. Die 
größte Flächenreserve des Ruhrge-
biets in zentraler Lage 
zwischen dem Es-
sener Norden  
und dem Bott-
roper Süden 
bietet immen-
se Chancen für 
die Zukunft 
der  Region. 
B e r n d 

Anja Koh-
mann - seit 
2004 ist die 
5 6  J a h r e 
alte Kauf-
männische 
Angestellte 
f ü r  d e n 
Ortsteil Ba-
tenbrock Mitglied des Bottroper 
Rates. Die Vorsitzende des Jugend-
hilfe-Ausschusses möchte sich 
über diese spezifischer Aufgabe 
hinaus auch weiterhin für alle 
kommunalpolitischen Fragen der 
Bürger einsetzen.

C h r i s t i a n 
Gronau ist 
31 Jahre alt 
und arbei-
tet als Ge-
w e r k -
schaftsse-
kretär.  Er 
hat ein Kind 
und kandidiert erstmals im Wahl-
kreis 15 im Ortsteil Boy für den Rat 
der Stadt Bottrop. Als Gewerkschaf-
ter will er den Strukturwandel vor-
antreiben: Sein Einsatz gilt guter 
Arbeit, neuen Stellen und besserer 
Infrastruktur.

Peter Flaum 
bewirbt sich 
für die SPD 
im Ortsteil 
Batenbrock 
um einen 
Sitz in der 
Bezirksver-
tretung Süd. 
Der 60-jährige ist Mitgliederbeauf-
tragter im dortigen Ortsverein und 
der „Mann für alle Fälle“. Der Vater 
dreier Kinder kümmert sich um die 
organisatorischen Dinge und ist stets 
mit einem Ohr bei den Menschen.     

Ann-Kathrin 
K o h m a n n 
ist 29 Jahre 
alt. Die stell-
vertretende 
Vorsitzende 
der SPD in 
Bottrop tritt 
zum ersten 
Mal zur Wahl für den Rat der Stadt 
Bottrop im Ortsteil Batenbrock an. 
Die Ingenieurin möchte sich für die 
klimaneutrale Stadtentwicklung und 
den Einsatz von erneuerbaren Ener-
gien besonders im Süden der Stadt 
einsetzen.

A n d r e a s 
M o r i s s e 
s a m m e l t e 
seit 2009 
p o l i t i s c h e 
E r fa h r u n g 
als sachkun-
diger Bürger 
im Jugend-
hilfeausschuss. Als Versichertenbera-
ter der Rentenversicherung und Be-
triebsrat auf dem Prosper-Haniel 
kennt er die Sorgen der Menschen. Im 
Rat der Stadt möchte er dazu beitra-
gen, Ebel und die Welheimer Mark  
weiterzuentwickeln.

N o r b e r t 
Richter ist 68 
Jahre alt und 
Betriebsin-
formatiker 
im Ruhe-
stand. Er 
tritt als Kan-
didat an für 
die Bezirksvertretung Süd. Als Mitglied 
des Kulturausschusses setzt er sich für 
eine lebendige Kunstszene ein. Er will 
ansonsten Ansprechpartner bleiben 
für die kleinen Sorgen des Alltags, die 
Bürgerinnen und Bürger drücken.

Dr. Harald 
Sieger ist 
Vorsitzen-
der des OV 
Batenbrock 
und Rats-
m i t g l i e d . 
Der Studi-
endirektor 
begann seine politische Arbeit 2004 
als sachkundiger Bürger im Schulaus-
schuss. Er ist Sprecher im Rechnungs-
prüfungsausschuss. Im Bereich Bil-
dung und Kultur steht die kulturelle 
Vielfalt im Mittelpunkt seiner Arbeit. 
Er ist Schatzmeister der SPD Bottrop.

Hajra Do-
row ist 55 
Jahre alt 
und  OGS-
Mitarbeite-
rin. Sie ist 
verheiratet 
u n d  h a t 
zwei Kinder. 
SPD-Mitglied ist sie seit 1995. Zu ihrer 
politischen Tätigkeit gehört Integra-
tionspolitik. Hajra Dorow möchte sich 
für die Gestaltung der sozialen Infra-
struktur, die Attraktivität des Wohn-
standortes und die Wünsche der Bür-
ger einsetzen.

M a r i a n 
Krzykawski 
– der lang-
jährige Be-
triebsrats-
vorsitzende 
ist verheira-
tet und Va-
ter von zwei 
erwachsenen Kindern. Er kandidiert 
für die Bezirksvertretung Süd und 
macht sich stark für die Förderung von 
Kindern und Jugendlichen und küm-
mert sich um die Verbesserung der 
Lebensqualität im Bottroper Süden.

Jan Melzig 
kandidiert 
dieses Jahr 
zum ersten 
Mal für den 
Rat seiner 
H e i m a t -
stadt Bot-
trop. Seit 
2008 arbeitet er als Lehrer für Phy-
sik und Geschichte am Vestischen 
Gymnasium in Kirchhellen. Den 
Weg zur Arbeit legt er bei passen-
dem Wetter mit dem Fahrrad zu-
rück – immer am Kirchschemms-
bach entlang.

W e r n e r 
Kamratow-
ski - seit 
1994 steht 
der Welhei-
mer im  Rat 
für die The-
men Stadt-
e n t w i c k -
l u n g ,  W i r t s c h a f t s -  u n d 
Jugendförderung. Dies soll so bleiben. 
Er setzt sich dafür ein, dass Jugendliche 
eine faire Chance erhalten, in der Ge-
sellschaft Fuß zu fassen, Arbeit zu be-
kommen und somit die Zukunftsfähig-
keit des Stadtteils zu sichern.

A n g e l i k a 
C h w a s t e k 
ist seit 2014 
kommunal-
politisch in 
der Bezirks-
vertretung 
Süd aktiv. 
Sie möchte 
sich auch weiterhin für die konkre-
ten Belange der Bürgerinnen und 
Bürger im Bottroper Stadtbezirk 
einsetzen. Die Krankenschwester 
ist verheiratet und hat eine er-
wachsene Tochter.

Michael Ger-
des enga-
giert sich seit 
1994 im Rat. 
Er tritt für die 
SPD wieder 
im Ortsteil 
Boverheide 
an. Als Berg-
mann und Elektrohauer hat er lange 
unter Tage gearbeitet und sich als 
Betriebsrat um soziale Angelegen-
heiten auf dem Bergwerk Prosper-
Haniel gekümmert. Seit 2009 ist er 
Bundestagsabgeordneter für Bot-
trop, Gladbeck und Dorsten.

M a t t h i a s 
B u s c h fe l d 
ist 30 Jahre 
alt und ar-
beitet als 
politischer 
Referent. Er 
t r i t t  i m 
Wa h l k re i s 
16 in der Boy für den Rat der Stadt 
zur Wahl an. Lebenswerte Quar-
tiere für Jung und Alt sind sein 
Thema: Mehr Kita-Plätze, bessere 
Kinder- und Jugendeinrichtungen 
und gesellschaftliche Teilhabe für 
alle Menschen im Stadtteil.  

Katja Peli-
zäus ist 41 
Jahre alt und 
lebt mit ih-
rem Mann 
und zwei 
Kindern in 
Vonderort. 
Sie möchte 
sich in der Bezirksvertretung Süd 
dafür einsetzen, dass Bottrop wei-
ter lebens- und liebenswert bleibt 
und vor allen Dingen alle Kinder 
und Jugendliche gute Chancen für 
ihr weiteres Leben bekommen.

Mirko Skela 
ist 53 Jahre 
alt und seit 
2009 Mit-
glied des Ra-
t e s  d e r 
Stadt. Seine 
langjährige 
p o l i t i s c h e 
Erfahrung möchte der ehemalige 
Gesamtbetriebsratsvorsitzende 
der Ruhrkohle AG nach der Kom-
munalwahl für die SPD Baten-
brock bei der Arbeit in der Bezirks-
vertretung Süd einbringen.

Freiheit – die Zukunft hat begonnen
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Helmut Ku-
charski  ist  
61 Jahre alt 
und Rent-
ner. Der er-
f a h r e n e 
K o m m u -
n a l p o l i t i -
ker gehört 
seit 1994 der Bezirksvertretung 
Süd an. 1999 wurde er dort zum 
SPD-Fraktionsvorsitzenden und 
Sprecher gewählt, seit 2014 ist 
er Bezirksbürgermeister im 
Bottroper Süden.

Franz Och-
mann ist 68 
Jahre und 
pensionier-
ter Studien-
rat. Er hat 
zwei Kinder. 
Der Frakti-
onsvorsit-
zende der SPD in der Bezirksvertre-
tung Süd tritt zur Wiederwahl an. 
Er setzt sich ein für einen sauberen 
Ortsteil Boy und eine gute Ver-
kehrspolitik. Mehr Radwege und 
alternative Energieträger gehören 
zu seinen Zielsetzungen.

lichen Mitteln von Land, Bund und 
Europäischer Union sowie Emscher-
genossenschaft und Deutscher Bahn 
fi nanziert werden. Investiert werden 
soll unter anderem in übergeordnete 
Straßen, in Brücken oder Unterfüh-
rungen, Autobahnanschlussstellen an 
A 42 und A 52, in Entwässerungsmaß-
nahmen sowie in ein zukunftsweisen-
des Freiraum- und Mobilitätskonzept.  

Herzstück des Projektes sind fünf 
ehemals bergbaulich genutzte 

 Flächen von insgesamt 150 Hektar 
Größe, die bis 2026 schrittweise aus 
der Bergaufsicht gelöst werden. Die 
Sanierungsarbeiten auf der Fläche 
Emil-Emscher sind bereits diesen 
Sommer gestartet.
Regierungspräsidentin Dorothee 
Feller hat unterdessen Oberbürger-
meister Bernd Tischler zwei Förder-
bescheide in Höhe von 759.000 Euro 
für das Vorhaben übergeben. Die 
Übergabe nahmen die Vertreter der 
Städte Bottrop und Essen sowie der 
RAG Montan Immobilien zum Anlass, 
die weitere Zusammenarbeit mit 
einer Kooperationsvereinbarung zu 
untermauern. Oberbürgermeister 
Bernd Tischler, sein Essener Amtskol-
lege Thomas Kufen und Uwe Penth, 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der RAG Montan Immobilien, unter-
zeichneten die Vereinbarung.
Frank Beicht, Sprecher der SPD im 
Wirtschaftsförderungsausschuss 
der Stadt: „Wir erleben hier ein her-
ausragendes und neuartiges Bei-
spiel für interkommunale Zusam-
menarbeit im Ruhrgebiet, das nach 
Auffassung der SPD  zukunftswei-
send sein wird.“
Thomas Göddertz, unser Landtagsab-
geordneter und Sprecher der SPD-
Ratsfraktion: „Als größtes Stadtent-
wicklungsprojekt im Ruhrgebiet soll 

Freiheit Emscher auch durch Klima-
schutzmaßnahmen und klimaange-
passte Planung modellhaft sein. Wir 
entwickeln diesen Raum im Einklang 
von Ökonomie, Umwelt- und Klima-
zielen. So sieht das Konzept für die 
Regenwasserwirtschaft konsequent 
offene Wasserläufe vor, die in der Frei-
heit Emscher für ein optimiertes 
Stadtklima sorgen werden. Das Mobi-
litätskonzept zielt auf eine intelligen-
te Bündelung von Gewerbeverkehren 
und den Vorrang für emissionsarme 
Fahrzeuge und Öffentlichen Nahver-
kehr – unter anderem auf einer neuen 
Umwelttrasse zwischen den Stadtker-
nen von Bottrop und Essen.“ 
Das Freiraumkonzept beinhaltet eine 
Ergänzung der bestehenden Grün-
züge und eine Fülle neuer Wege zum 
und am Wasser. Neue Parkanlagen 
zwischen Kanal und renaturierter 
Emscher, Plätze und eine Promenade 
am Kanal werden hier in Verbindung 
mit Gastronomie- und Freizeitange-
boten hohe Aufenthaltsqualität bie-
ten. „Wir werden als SPD darauf ach-
ten“, sagt Thomas Göddertz, „dass 
wir hier ein neues Zentrum schaffen, 
das die Menschen aus den umliegen-
den Wohnbereichen auch emotional 
an diesen Raum bindet. Wir sind 
überzeugt: Das wird ein neues star-
kes Stück Ruhrgebiet.“

Ein Foto mit hohem Symbolcharakter: OB Bernd Tischler (li) und sein Essener 
 Kollege Thomas Kufen (re) zeigen mit Thomas Masuth (ehemals RAG Montan 
 Immobilien) ein gemeinsames Ortsschild. 

Markus und Dorothe Kaufmann vor 
der Eisdiele La Crema an der Schneider-
straße

Mit voller Kraft für Bottrops Süden
Die Kandidatinnen und Kandidaten der SPD für den Rat der Stadt und die Bezirksvertretung  

Tischler: „Das Ziel ist ein neues urba-
nes Zentrum für die Metropole Ruhr 
und die Schaffung zahlreicher Ar-
beitsplätze.“

Auf der Fläche, die zum großen Teil 
der Bergbau geräumt hat, soll ein 
neues Quartier mit Zentrums- 
Charakter entstehen, ein städtebau-
liches Ankerviertel mit Gewerbe 
und moderner Industrie, Wohnen, 
Grünfl ächen und Freizeitangeboten 
am Wasser zwischen Rhein-Herne-
Kanal und renaturierter Emscher. 
Das Gebiet umfasst fünf mögliche 
gewerblich-industrielle Quartiere:  
Sturmshof, Coelln Neuessen, Wel-
heimer Mark, Emil Emscher und Pro-
sper II. Thomas Göddertz, Fraktions-
vorsitzender der SPD im Rat der 
Stadt: „Das gewährt uns eine Jahr-
hundert-Chance zur Schaffung neu-
er Arbeitsplätze.“  
Dreh- und Angelpunkt ist eine grund-
legend neue infrastrukturelle Er-
schließung des Gebietes. Dafür erar-

beiten die Projektpartner seit 
Anfang 2017 mit Förde-

rung des Landes einen 
Interkommunalen 
Entwicklungsplan. 
Und das Dekaden-
projekt nimmt 
Fahrt auf. Inner-
halb von zehn 

Jahren sollen 300 Millionen Euro in 
die Infrastruktur investiert werden. 
Bernd Tischler: „Was vor drei Jahren 
als „interkommunaler Entwicklungs-
plan“ begann, wird der Metropole 
Ruhr als größtes Stadtentwicklungs-
projekt des Ruhrgebiets neue Impulse 
geben. Bis 2030 werden wir gemein-
sam mit der RAG Montan Immobilien 
öffentliche und private Investitionen 
von über 1,3 Milliarden Euro an-
stoßen.“ Der Großteil der infrastruk-
turellen Maßnahmen soll aus öffent-Fraktionschef Thomas Göddertz

größte Flächenreserve des Ruhrge-
biets in zentraler Lage 
zwischen dem Es-
sener Norden  
und dem Bott-
roper Süden 
bietet immen-
se Chancen für 
die Zukunft 
der  Region. 
B e r n d 

gewerblich-industrielle Quartiere:  
Sturmshof, Coelln Neuessen, Wel-
heimer Mark, Emil Emscher und Pro-
sper II. Thomas Göddertz, Fraktions-
vorsitzender der SPD im Rat der 
Stadt: „Das gewährt uns eine Jahr-
hundert-Chance zur Schaffung neu-
er Arbeitsplätze.“  
Dreh- und Angelpunkt ist eine grund-
legend neue infrastrukturelle Er-
schließung des Gebietes. Dafür erar-

beiten die Projektpartner seit 
Anfang 2017 mit Förde-

rung des Landes einen 
Interkommunalen 
Entwicklungsplan. 
Und das Dekaden-
projekt nimmt 

Mit der Aufstellung ihrer Kandidatinnen und Kandidaten hat sich die SPD um einen Altersdurchschnitt bemüht, der allen Bevölkerungsgruppen gerecht wird. Auf der Reserveliste für den Rat stehen zehn Bewerberinnen und 
Bewerber, die jünger sind als 35 Jahre, aber auch erfahrene Kommunalpolitiker. Unverändert bleiben die SPD-Bezirksvertreter erste Ansprechpartner vor Ort.
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Neues Bürgerhaus, neue Ideen
Im Volkspark Batenbrock tut sich eine Menge – Bürger gestalten mit

Das bekannte und beliebte Bürger-
haus Batenbrock wird abgerissen. Es 
ist in die Jahre gekommen. An seiner 
Stelle entsteht ein Neubau, der nach 
dem Willen der SPD zu einem zentra-
len  Ort der Begegnung für den Stadt-
teil und den gesamten Bottroper 
Süden werden soll.
Die neue Anlaufstelle im Stadtquartier 
– früher nannte man es Stadtviertel – 
wird ein umfangreiches Beratungs- 
und Freizeitangebot präsentieren. 
Ratsfrau Anja Kohmann denkt voraus: 
„Wir wollen hier eine Anlaufmöglich-
keit für alle Bürgerinnen und Bürger, 
jung und alt, schaffen.“ Der Neubau 
des Bürgerhauses soll zugleich einer 
Belebung des gesamten Volksparks 
Vorschub leisten. Die AWO wird – wie 
bisher – Trägerin des Bürgerhauses sein 
und für das dort präsentierte Pro-
gramm ein Konzept entwerfen.
Das ist im Detail natürlich noch in 
Arbeit. Doch die Grundzüge zeichnen 
sich ab. Folgende Angebote sollen bei 
der Konzeptionierung Berücksichti-
gung fi nden: Ein offener Freizeitbe-
reich, die Erweiterung der angespro-
chenen Zielgruppen durch Kurse 
sowie Beratungs- und Freizeitange-
bote für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien durch d i e 
AWO und w e i -
tere Akteu- r e 
im Stadt- teil. 
A u ß e r -
dem kön-
nen Grup-
p e n , 

Vereine und Bürgerinnen und Bürger 
das Bürgerhaus Batenbrock für ihre 
Zwecke anmieten.  

Um den aktuellen Ansprüchen der 
Bürgerinnen und Bürger an eine mo-
derne Grünfl äche gerecht zu werden, 
wird auch der gesamte Park „über-
holt“. Der westliche Eingang am Bür-
gerhaus wird umgestaltet: Besser als 
bisher soll das neue Bürgerhaus mit 
dem Park verknüpft werden. Der Park-
platz wird eleganter angebunden, ein 
Beleuchtungs- und Orientierungssys-
tem wird installiert, das die Angebote 
und Möglichkeiten im Park besser 
sichtbar macht und vor allem auch die 
Verknüpfung der beiden Volkspark- 
Bereiche deutlich erklärt. Nicht zu-

letzt soll das Bürgerhaus auch an die 
neue beleuchtete Joggingstre-

cke angebunden werden.
Entlang der Horster Straße 
wird durch geänderte Be-
pfl anzung und stärkere Be-

tonung der Platzsituation ein freundli-
cheres Ambiente und ein einladender 
Übergang von und zum Stadtteil ange-
strebt. Das Wegenetz soll sich stärker 
als bisher an den Verbindungen im Um-
feld orientieren und das Radfahren und 
Zu-Fuß-Gehen zu den Versorgungs-
schwerpunkten attraktiver machen. So-
genannte Sitzrouten – Bänke im Ab-
stand von 200 Metern – werden den 
Park auch für Seniorinnen und Senioren 
freundlicher machen als bislang. Abfall-
behälter, Absperrpfosten, Fahrradbügel 
und ähnliche Funktionseinrichtungen 
kommen hinzu.
Mit dem geplanten Umbau werden 
auch die Spiel- und Sportfl ächen auf-
gewertet. Die Ansprüche verschiede-
ner Altersgruppen werden berück-
sichtigt, die Spielgeräte erneuert. 
Dort, wo sie bislang nicht so häufi g 
genutzt  wurden, wird die Gelegen-
heit beim Schopfe gepackt und eine 
zusätzliche ökologische Aufwertung 
angestrebt. Etwa durch die Umgestal-

tung in erlebbare Naturräume. Das 
bietet die Chance, durch solch ökolo-
gische Eingriffe auch eine ganze Men-
ge für das Stadtklima zu tun. Zumin-
dest im genannten Quartier. 
SPD-Ratsfrau Anja Kohmann: „Bei der 
Umstrukturierung und Gestaltung 
dieser Flächen werden wir die Bürge-
rinnen und Bürger frühzeitig einschal-
ten und ihre Wünsche und Vorstellun-
gen berücksichtigen.“
Neben dem eigentlichen Volkspark um-
fasst die Neugestaltung auch die Spiel-
fläche im Bereich Brinkstraße/Paß-
straße. Auf dem Abenteuerspielplatz, 
den der BDKJ betreibt, wird neben wei-
teren Angeboten auch über eine neue 
Nutzung – etwa durch Seniorengrup-
pen – nachgedacht.   
Etwa zwei Millionen Euro sollen die 
Maßnahmen kosten. An der Finan-
zierung beteiligen sich außer der 
Stadt der Europäische Fonds für re-
gionale Entwicklung (EFRE) sowie der 
Bund und das Land.

Karola Geiß- 
Netthöfel

Wer im Sommer zu Fuß oder mit 
dem Rad unterwegs ist, schätzt die 
Strecke längs des Rhein-Herne- 
Kanals. Gerade bei warmem Wetter 
zieht die Nähe zum Wasser die 
Menschen magisch an. Das sollte 
eine Chance für Ebel sein, meint 
SPD-Bezirksvertreter Marian Krzy-
kawski. Er hält eine Anbindung des 

Berne-Radweges, 
der zurzeit auf 

der Essener 
Seite en-
det, für 
w ü n -
s c h e n s -

wert, etwa 
durch eine 

 Brücke so-
wie eine 

Berne-Radweg und 
 Emscherweg verbinden

SPD: Aufwertung für Ebel

ansprechende Gestaltung der Ver-
bindung zur Hafenstraße. „Viel-
leicht mit einem schönen Spiel-
platz“, meint der Bürgervertreter. 
Das alles würde die Attraktivität  
Ebels weiter stärken.
Und Andreas Morisse, SPD-Kandi-
dat für den Rat der Stadt, ergänzt: 
„Bei dem notwendigen Neubau 
der Brücke über die A 42 am Licht-
enhorst darf eine Lösung für den 
Emscherweg nicht vergessen wer-
den. Das muss mit geplant wer-
den.“ Er stellt sich das etwa so vor: 
Vom CentrO kommend einen Halt 
mit den Kindern am neuen Spiel-
platz machen, dann im BernePark 
eine kleine Erfrischung nehmen 
und weiter den Emscher-Radweg 
entlang Richtung Nordstern fah-
ren. Morisse: „Und wenn die Em-
scher dann blau ist, …“

Ihre Fragen, Meinungen oder 
Anregungen senden Sie 
gerne unter E-Mail: 
 bottrop@SPD.de oder 
f a c e b o o k . c o m / S P D . 

BottropSued

Das Bürgerhaus Batenbrock ist in die Jahre gekommen. Auf diesem Foto sieht es zwar noch recht nett aus, aber die Realität ist 
eine andere. Deshalb hat sich auch die SPD für einen Abriss und einen komfortablen Neubau an gleicher Stelle ausgesprochen.  

Der Berne Park ist ein wahres Kleinod im Bereich Ebel. Er könnte durch  Rad- 
und Fußwege noch besser angebunden werden, meinen die SPD-Bürgervertre-
ter vor Ort.  

Sportlich durch die Stadt
SPD will beleuchtete Laufstrecke von der Renz-Halle bis zum Tetraeder

Nach dem Motto „Heute schon an 
morgen denken“ setzt sich die SPD 
für eine beleuchtete Joggingstrecke 
quer durch die Stadt ein. Von der 
Renz-Halle und dem Jahnstadion bis 
zum Tetraeder soll sie führen – damit 
das sportliche Laufen durch Bottrop 
auch in der dunklen, kalten Jahreszeit 
möglich ist. „Eine solche Strecke kann 
einen Beitrag zur neuen Mobilität in 
der Stadt und zur allgemeinen Ge-
sundheitsvorsorge leisten“, sagt Rats-
herr Michael Gerdes, „Laufen hält fi t 
und macht gute Laune.“
Ideal wäre eine Strecke, die an der 
Renz-Halle beginnen könnte und 
etwa am Batenbrock-Park ihre Wen-
de- oder Schlussstation hat. Vom 
Jahnstadion könnte die beleuchtete 
Strecke durch den Stadtgarten und 
Köllnischen Wald Richtung Prosper-
Park führen, der mit dem Batenbrock-
Park den Kern einer möglichen 
Strecken führung ausmacht. Denn 
beide Parks sind bereits beleuchtet. 
Ratsherr Rüdiger Lehr: „Denkbar wäre 
auch eine Einbeziehung der Halde 
Beckstraße mit dem Tetraeder und 
den Einrichtungen rund um das 
Alpin -Center.“ In der Grundstruktur 
sind geeignete Wegeführungen be-
reits vorhanden.
Der SPD ist bewusst:  Eine gute Idee, 
deren Umsetzung allerdings ohne fi -
nanziellen Aufwand nicht zu realisie-
ren ist. Aber von der grundsätzlichen 
Idee zeigt sie sich überzeugt. Deshalb 
hat man eine geeignete Strecke skiz-
ziert, die bereits mit vielen Läufern, 
insbesondere von „Adler Langlauf“, 
abgestimmt und begutachtet wurde. 
Die nötigen Mittel und Pläne wurden 
in den Haushalt eingebracht, um die 

geplante Joggingstrecke auf den Weg 
zu bringen.
Natürlich gibt es planerische Heraus-
forderungen, deren Lösung von ho-
hem Reiz sein könnte. Da wäre bei-
spielsweise die Querung der Horster 
Straße. Oberirdisch per Fußgängeram-
pel möglich, für Läufer, die im Rhyth-
mus sind, aber nicht gerade ideal. Als 
Alternative wäre hier die vorhandene 
Untertunnelung der alten Zechen-
bahn von Prosper III zur Kokerei zu 
nennen. Dort müsste aber noch ge-
prüft werden, ob der Einzug einer Röh-
re machbar ist. Zudem müsste noch 

ein Teil der Strecke, jenseits des Baten-
brock-Parks hin zum Tetraeder, für die 
Langläufer beleuchtet werden.
Auch an Umkleide- und Duschmög-
lichkeiten sollte gedacht werden. Rü-
diger Lehr: „Dazu könnten sich jedoch 
Lösungen fi nden lassen. Etwa in Zu-
sammenarbeit mit der AWO, die am 
Batenbrock-Park ja neu baut, oder 
vielleicht am Sportplatz Baten-
brock.“
Die SPD will das Projekt „Be-
leuchtete Joggingstrecke“ 
jedenfalls soweit forcieren, 
dass im Winter kommen-

den Jahres 
der Weg 
g r u n d -
sätzl ich 
bereitet 
ist.

Rüdiger Lehr

Diese Karte zeigt im Überblick, wie die neue Joggingstrecke durch die Stadt verläuft. Die SPD drängt darauf, das Vorhaben 
zügig umzusetzen.  

Berne-Radweges, 
der zurzeit auf 

der Essener 
Seite en-
det, für 
w ü n -
s c h e n s -

wert, etwa 
durch eine 

 Brücke so-
wie eine 

der Brücke über die A 42 am Licht-
enhorst darf eine Lösung für den 
Emscherweg nicht vergessen wer-
den. Das muss mit geplant wer-
den.“ Er stellt sich das etwa so vor: 
Vom CentrO kommend einen Halt 
mit den Kindern am neuen Spiel-
platz machen, dann im BernePark 
eine kleine Erfrischung nehmen 
und weiter den Emscher-Radweg 
entlang Richtung Nordstern fah-
ren. Morisse: „Und wenn die Em-
scher dann blau ist, …“

Ihre Fragen, Meinungen oder 
Anregungen senden Sie 
gerne unter E-Mail: 
 bottrop@SPD.de oder 
f a c e b o o k . c o m / S P D . 

Marian Krzykawski
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Deine Stimme für dein Revier
Zum ersten Mal wählen wir das Ruhrparlament direkt

Am 13. Sep-
tember fi ndet 
nicht nur die 
Wa h l  d e s 
Oberbürger-
meisters, zum 
Rat der Stadt 
und zu den 
drei Bottroper 
Bezirksvertre-
tungen statt 
– zum ersten 

Mal haben die Bottroper*innen 
die Möglichkeit, auch über die 
Verbandsversammlung des Re-
gionalverbandes Ruhr – das so-
genannte Ruhrparlament – ab-
zustimmen.

Künftig soll diese Direktwahl alle 
fünf Jahre zusammen mit der 
Kommunalwahl stattfi nden. Bis-
lang haben die Räte der jeweili-
gen Städte ihre Vertreter*innen 
in die Verbandsversammlung ge-
schickt. Jetzt wird das Parlament 
erstmals direkt von den Bürge-
rinnen und Bürgern gewählt. Je-
der Wahlberechtigte hat dabei 
eine Stimme.
Die 91 Mitglieder der Verbands-
versammlung werden nach den 
Grundsätzen des Verhältnis-
wahlrechts bestimmt. Das be-

deutet: Der Anteil der Stimmen, 
die eine Partei bekommen hat, 
ist genau so hoch wie der Anteil 
der Sitze, die diese Partei im Par-
lament erhält.
Die Politik des Ruhrparlaments 
entscheidet über eine Vielzahl 
von Projekten für die Region. 
Gleichzeitig ist es das Forum für 
die elf kreisfreien Städte und vier 
Kreise der Metropole Ruhr.
Alle Wahlberechtigten erhalten 
bis Mitte August eine Benach-
richtigung, mit der sie an der 
Kommunalwahl und an der 
Wahl zum Ruhrparlament teil-
nehmen können.
Wie bei der Kommunalwahl ist 
das Wahllokal angegeben. Wer 
möchte, kann mit der Wahlbe-
nachrichtigung auch seine Brief-
wahlunterlagen beantragen.   
Um den Einzug ins  Ruhrparla-
ment bewerben sich 21 Parteien 
und Wählergruppen. Der Wahl-
ausschuss unter Vorsitz von 
RVR-Direktorin Karola Geiß-
Netthöfel (Foto) hat alle einge-
reichten Wahlvorschläge zuge-
lassen.Insgesamt bewerben sich 
mehr als 350 Kandidatinnen und 
Kandidaten um die 91 Sitze in 
der neuen RVR-Verbandsver-
sammlung.

Helmut Kurcharski


